
Natur vor der Haustür
Alle Gemeinden Österreichs 

waren aufgerafen, aktiv auf ihrer 
Gemeindefläche zu mehr Natur 
im Siedlungsraum beizutragen. 
Sie sollten präsentieren, worin 
ihr bisheriges Engagement be
stand, vor allem aber jene Berei
che nennen, wo sie in Zukunft 
Aktionen für mehr Naturnähe 
setzen wollten. Was müssen Ge
meinden tun, um das Prädikat na
turfreundlich zu verdienen?

GEMEINDEN HABEN viele 
Möglichkeiten, aktiv zu werden 
und können auch die Bevölke
rung zum Mitmachen motivie
ren. Deshalb haben Naturschutz
bund, Lebensministerium und 
Bundesforste in einem Wettbe
werb naturfreundliche Städte 
und Dörfer gesucht, die der „Na
tur zwischen den Ortstafeln“ 
Raum geben und sie aktiv för
dern. Gemeinden also, die natur
schutzfachlich wertvolle Ele
mente erhalten und sich aktiv für 
mehr Natur im Siedlungsraum 
einsetzen.

DAS POTENTIAL AN NATUR im 
Siedlungsraum ist groß -  es muss 
nur ausreichend genutzt werden. 
Naturschutz darf deshalb vor 
dem D orf und der Stadt nicht

Eineinhalb Jahre -  vom  
Herbst 2004  bis je tz t  -  
dauerte das umfangreiche 
Projekt N atu r  f in d e t  S tadt. 
Was m it der A u ftak t
veranstaltung G r ü n  stadt 

G r a u  in Wien begann, 
endete nun m it dem  
G em eindew ettbew erb, 
dem Fotow ettbew erb  und  
dem Abschluss fest fü r die 
Sieger in Salzburg.
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S ie g e re h ru n g
im Haus der 
Natur in Salzburg 
mit Siegern. Pro- 
jektpartnem und 
Gastgebern

Halt machen. Im Siedlungsge
biet sind natumahe Lebensräume 
als Trittsteine für Pflanzen und 
Tiere ebenso wichtig wie im 
Wald oder auf landwirtschaft
lichen Flächen.

ZIEL DES WETTBEWERBS war 
es, naturnahe Kleinstrukturen 
und wertvolle Biotope zu erhal
ten und zu fördern. Es sollte aber 
auch Identifikation geschaffen, 
das Thema und vor allem der 
Wert von Siedlungsnatur be
wusst gemacht werden. Die Ge
meindevertreter als wichtige 
Multiplikatoren sollten durch ei
ne Auszeichnung Anreiz erhal
ten, sich auf dem Gebiet aktiv zu 
engagieren.Vielfach ist es die 
Entscheidung der Gemeinden, 
welchen Stellenwert die Natur 
im Siedlungsraum innehat. Sie 
beeinflussen oder bestimmen, 
wie Räume gestaltet, Flächen ge
widmet werden. Sie können bei 
der Gestaltung von Schulgebäu
den, Friedhöfen, Straßenrändern, 
Parks und öffentlichen Flächen 
eine Vorbildfunktion überneh
men.

Lebensraumnischen sind über
all zu finden: auf Wegen und 
Plätzen, in und an Gebäuden, 
Hausfassaden und Mauern, in 
Gärten, Grünanlagen, Parks, öf

fentlichen Anlagen und Schulhö
fen, auf Industriegelände und 
Ödland.

Die Wahl

Mehr als hundert Gemeinden 
haben auf die Ausschreibung 
reagiert. Viele beeindruckende 
Projekte wurden eingereicht: 
vom Energiekonzept über die 
Sanierung einer alten Eichen
allee bis zum natumahen Schul
garten und Spielplatz, einer spe
ziellen Förderung von Stadtbau
ern bis zur Bachrenaturierung 
oder der Anlage eines Naturer
lebnisweges.

DIE JURY hatte es wahrlich 
nicht leicht, sich für eine -  DIE -  
naturfreundlichste Gemeinde zu 
entscheiden. Nach langen Dis
kussionen einigte man sich 
schließlich auf die größte „Ge
meinde“, die eingereicht hatte. 
Sie verfügt wohl auch über un
gleich mehr Finanzmittel und 
Ressourcen als andere Gemein
den. Vor allem beeindruckte die 
Breite der Maßnahmenpalette 
und die bereits langjährige Tra
dition des Naturschutzes im 
Stadtgebiet die Jury. Als würdi
ger Sieger ist die Stadt Linz her
vorgegangen. Darüberhinaus hat

die Jury beschlossen, auch noch 
Sonderpreise zu vergeben. Vor 
allem sollten damit kleinere Ge
meinden und Projekte belohnt 
werden können: Vier dieser 
Sonderpreise wurden an Mäder 
in Vorarlberg, Zwettl/Rodl in 
OÖ, Weiz in der Steiermark und 
St. Pölten in NÖ vergeben.

Was Gemeinden für f  
mehr Natur tun können

/  Hecken und Parks anlegen bzw. 
erhalten. Sie sind Inseln voller Leben 
/  Dächer und K irchtürm e offen 
halten für Fledermäuse und Eulen 
/ Kindergärten und Schulhöfe le
bensfroh und kindgerecht anlegen 
/ Naturnahe Friedhöfe gestalten. 
Das ist ein Gewinn für Mensch und 
Natur
/ Industrie-, Gewerbebrachen  
und G stätt’n erhalten als Freiräume 
zum Atmen
/ Straßenränder, Böschungen  
und Bahndäm m e naturnah gestal
ten ohne Herbizideinsatz. Sie sind 
Trittsteinbiotope
/ Dächer, Dachgärten, Fassa
den, Mauern und Innenhöfe be-
grünen und fördern. Sie sind wie 
„grüne Lungen“.

ÖBf

Projektpartner

S o m m e rh e ft N A T U R & L a n d  9 2 .  JG. -  H e f t  3 - 2 0 0 6

N A T U R
f i n d e t  Stadt
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N a t u r f r e u n d l i c h s t e  G e m e i n d e n

Gemeindewettbewerb -  Der Sieger: Linz (OÖ)

N A T U R & L a n d  92 . JG. -  H eft 3 - 2 0 0 6

1. Preis: eine 
29 cm hohe Skulp
tur aus Birnbaum
holz mit Naturele
menten aus Edel
stahl von Josef 
Limberger

Die Naturkundliche Station -  
seit 2005 mit dem Botani
schen Garten vereinigt und den 
Stadtgärten Linz angeschlossen

-  ist die zuständige Abteilung für 
Fragen des Naturschutzes und 
der Stadtökologie innerhalb der 
Stadtverwaltung. Linz hat sich 
per Gemeinderatsbeschluss zur 
nachhaltigen Stadtentwicklung 
bekannt. Diese ist an zwei 
Grundsätzen verankert:
•  Bewahrung und Entwicklung 

der Naturreichtüm er (v.a. 
durch Basisuntersuchungen 
und Bestandeskontrollen)

•  Zukunftsbeständige Flächen
nutzungsstrukturen (Grundla
gen für die Planungs- und 
Naturschutzpraxis)

Im  Rahm en des G e m e in d ew ett
bew erbs  ze ig e n  d re i beispiel
h a fte  P ro jekte  die A rb e it d e r  
N aturku nd lichen  Station:

kommt aus Mitteln des Fonds zur 
Förderung von Umweltschutz
maßnahmen. Dadurch soll der 
Arbeitsmehraufwand für die Be
wirtschafter dieser Flächen ho
noriert und ein Anreiz geboten 
werden, die Kulturlandschaft mit 
ihrer Artenvielfalt zu erhalten. 
Das Projekt wird seit 1993 jähr
lich durchgeführt. Jedes Jahr 
steht eine Gesamtfördersumme 
von 100.000,- Euro zur Verfü
gung. Die Förderung bezieht sich 
auf Flächen innerhalb des Linzer 
Stadtgebietes, die als Grünland 
gewidmet sind. Jährlich nehmen 
von den rd. 110 aktiven land
wirtschaftlichen Betrieben 75-80 
Bauern an der Förderung teil.

Gefördert wird die extensive 
Bewirtschaftung und Pflege von 
Grünlandflächen (Heuwiesen, 
extensive Weiden), die Anlage 
und Pflege von Ackerrainen, die 
Anlage und Pflege von Acker
randstreifen, die Pflege von Wie
senböschungen und der 
Streuobstanbau mit 
alten Obstsor
ten.

bieten. In Zusammenarbeit mit 
Bauträgern werden bei Neubau
ten oder Haussanierungen vor al
lem im Dach- und Traufenbe
reich Nistmöglichkeiten einge
baut.

Das Projekt „Artenschutz an 
Gebäuden“ wird seit dem Beginn 
1995 bis heute mit Erfolg durch
geführt. Über 2.000 Nisthilfen 
für Mauersegler, Mehlschwalbe, 
Turmfalke, Wanderfalke, Dohle 
und Fledermaus ließ die Stadtge
meinde seither anbringen -  eine 
gemeinsame Aktivität von den 
Stadtgärten Linz, Abteilung Na
turkundliche Station, der städti
schen Bauverwaltung und den 
Linzer Wohnungsgenossen
schaften. Derzeit wird das Arten- 
schutzprojekt auf die Linzer 
Parkanlagen ausgedehnt.

Stadtbauemförderung
Seit 1993 fördert die Stadt 

Linz Landschaftspflegemaßnah
men der Stadtbauern, welche im 
Interesse des Natur- und Land
schaftsschutzes liegen. Das Geld

Nisthilfen an Linzer 
Gebäuden

Artenschutz an 
Gebäuden

Es geht in diesem Pro
gramm darum, den „Stadtbe
wohnern“ unter den Vögeln 
und Fledermäusen Nisthilfen 
bzw. Tagesruheplätze anzu

S o m m e rh e ft
NATUR

f i n d e t  S t a d t
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Bach-Renaturierungen

Kaum ein Lebensraum war 
und ist derart gravierenden Ver
änderungen unterworfen, wie die 
Fließgewässer. Insbesondere in 
Siedlungsgebieten fristeten Bä
che und Flüsse lange Zeit ein 
kümmerliches Dasein. Mittler
weile hat man ihre große Bedeu
tung erkannt. Die Stadt Linz ver
sucht deswegen, mit einer Reihe 
von Renaturierungsprojekten 
den Bächen ihre ökologische 
Funktion zurückzugeben. Insge
samt wurden bisher 9,3 km 
Bachstrecke renaturiert. Das er
ste Renaturierungsprojekt war 
1989 der Weidingerbach. Es 
folgten Teile des Tagerbaches, 
des Urfahraner Sammelgerinnes, 
des Schießstättenbaches, des 
Wambaches und des Pflasterba
ches. Bislang letztes Projekt war 

;'2003 die Wiederdotierung des 
rAumühlbaches, eines aufgelas- 
fgenen alten Mühlbaches.
" Um die Auswirkungen dieser 
kostenintensiven Projekte auf 
j|lora und Fauna zu erheben und 
Kenntnisse für zukünftige Rena
turierungen zu sammeln, werden 
seit Jahren wissenschaftliche Be
gleituntersuchungen durchge
führt. Die Naturkundliche Sta
tion steht sowohl beratend, als

Arten- und Biotopschutiprojekte
B achrenaturierungspro jekte  
Linzer Ö kopark  
A m phibienzaunanlagen  
Anlegen von N isth ilfen  für 
Mauersegler, Mehlschwalben, 
Fledermäuse und Turmfalken im 
Zuge von Haussanierungen oder 
Neubauten in Zusammenarbeit 
mit allen Linzer Wohnungsge
nossenschaften
| Hom issenschutz: Zusammen
arbeit mit der Berufsfeuerwehr
Schutz der Wechselkröten 
im Linzer Industriegebiet 
Gezielte A bw ehrm aßnah m en  

gegen zu  viele Tauben mit 
der „Taubenpille“ und einem

begleitenden Monitoring
• Begutachtung erhaltenswürdiger

Bäum e und B aum bestände
• „P leschinger Sandgrube“:

Auf Initiative der Naturkund
lichen Station zum Naturschutz
gebiet erklärt.

• Ökologisch o rie n tie rte r Wald
bau  in den stadteigenen Wäl
dern. In ausgewählten Waldge
bieten werden Altbäume 
bewusst als Specht- und Tot
holzbäume stehen gelassen. Die 
Stadt hat sich aktiv an der Aktion 
des N a t u r s c h u t z b u n d e s  „Baum
pension-Alte Bäume-Lebens- 
räume“ beteiligt.

Linzer
Aktivitäten:
Anbringen von 
Nisthilfen, Bach
renaturierungen, 
Stadtbauemför- 
derung und Bio
topschutz etwa 
für den Laub
frosch.

©  NaSt Linz/Archiv 
(alle)

Grundlagenforschung. Die 
systematische Erforschung des 
Linzer Naturhaushaltes (Tiere, 
Pflanzen, Lebensräume) bildet 
den ersten wichtigen Schwer
punkt. Primär ist es notwen
dig, über die Artenbestän
de Bescheid zu wissen, 
die bewahrt und ent
wickelt werden sollen.

auch planend und baubegleitend 
zur Verfügung.

Schwerpunktarbeit

Es ist heute möglich, zu einer 
Vielzahl von Tiergruppen, zur 
Pflanzenwelt des Stadtgebietes, 
zu den Lebens-
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N a t u r f r e u n d l i c h s t e  G e m e i n d e n

Die Wechsel
kröte Bufo viridis 
lebt auf Brachflä
chen mitten in 
Linz.

© NaSt Linz/Archiv (4); 
J. Limberger (Kröte)

Das Natura- 
2 0 0 0 -G e b ie t
Traun-Donau-
Auen

raumen 
(Bioto

pen) und 
zur Linzer 

Stadtlandschaft 
fundierte Aussagen 

zu treffen. Mit diesem ökologi
schen Datenmaterial zählt die 
Stadt Linz zu den am besten 
untersuchten Städten Europas. 
Verbreitung, Gefahrdungsstatus 
und Entwicklungstendenz vieler 
Organismengruppen sind be
kannt. Das Datenmaterial setzt 
sich aus flächendeckenden Kar
tierungen (Vögel, Reptilien, Am
phibien, Flusskrebse, Fische, Li
bellen, Heuschrecken, Ameisen, 
Gefäßpflanzen, Moose) und 
punktuellen Bestandserhebun
gen (für Kleinsäuger, Fleder
mäuse, Käfer, Schmetterlinge, 
Wildbienen, Spinnen, Muscheln

Planungs- und Natur
schutzpraxis. Die Daten aus 
der Grundlagenforschung dienen 
als wesentliche Grundlage für 
die Umsetzung in die Planungs
und Naturschutzpraxis.

Unerlässlich ist die Sachver
ständigentätigkeit im Rahmen 
des Naturschutzrechts. In Begut
achtungsverfahren werden ein
gereichte Projekte dahingehend 
analysiert, inwieweit es den Na
turhaushalt betrifft. Danach wer
den eventuelle Auflagen festge
setzt. Der Abteilungsleiter der 
Naturkundlichen Station, Dr. 
Schwarz, ist seit mehr als 15 Jah
ren als Bezirksbeauftragter für 
Natur- und Landschaftsschutz tä
tig-

Umweltbildung und Öf
fentlichkeitsarbeit Mit der 
Zeitschrift für Ökologie, Natur- 
und Umweltschutz „ÖKO.L“ 
deckt die Naturkundliche Station

den vorhandenen Bedarf an 
Fachliteratur. Sie gilt Österreich
weit als bestes Fachmagazin auf 
diesem Sektor.

Im „Naturkundlichen Jahr
buch der Stadt Linz“ werden De
tailergebnisse der Grundlagen
forschung von den Bearbeitern 
publiziert. Dabei steht die Natur
kundliche Station in weltweitem 
Schriftentausch mit Universitä
ten, Museen und wissenschaft
lichen Einrichtungen.

Die Beteiligung an Ausstellun
gen, Messen, Umweltaktionen 
zeigt die große Bandbreite an 
Aktivitäten. Innerhalb des „Öko
pädagogischen Programms“ 
werden Exkursionen, in denen 
Natur erlebbar ist, für Schüler, 
Studenten, Vereine, Manager 
usw. veranstaltet. Auch Lehrpfa
de gehören zum Aktionsradius, 
wie etwa der geplante Auwald
lehrpfad im Bereich der Solar- 
City Pichling.

und Schnecken, Pilze) zusam
men.

Linz hat als eine der ersten 
Städte Österreichs eine flächen
deckende Biotopkartierung 
durchführen lassen. Weiters wur
den der biologische Gewässerzu
stand -  die Gewässergüte und 
der ökologische Zustand der 
Fließgewässer erhoben sowie die 
Oberflächenstruktur der Land
schaft kartiert.

Informationen:
Magistrat Linz, Stadtgärten Linz 
Leiterin: DI Barbara Veitl 
T 0043/(0)732/7070-4200 
barbara. veitl@mag.linz.at

Abteilung Botanischer Garten und 
Naturkundliche Station 
Abteilungsleiter: Dr. Friedrich Schwarz 
T 0043/(0)732/7070-1850 
friedrich.schwarz@mag. linz. at
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